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Gemeindebrief der evangelischen Kirchengemeinde Petrus-Giesensdorf

22. Jahrg. Nr. 257  Juni 2021

Gottesdienste

Sonntag, 13. Juni
2. Sonntag nach Trinitatis
11:00 Uhr Petruskirche

Gottesdienst
Pfarrer Wicher
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nächste Seite

draußen vor einem Berliner 
Hotel steht ein großer Bär. Ein 
echter Berliner „Buddy Bear“ 
- „Tänzer-Edition“ wie er über-
all unterschiedlich bemalt in 
Berlin anzutreffen ist. Im Vor-
beigehen höre ich Kinder auf 
der Straße laut lachen: „Guck 
mal, ein riesiger roter Bär! 
Hi-hi, was hat der denn da 
auf der Nase?!“ Sie springen 
drum herum, entdecken den 
witzigen Stuhl daneben und 
stürzen dann in nächster Se-
kunde zu der Rieseneiswaf-
fel, die vor der Eisdiele steht 
und überlegen noch bevor 
sie dort angekommen sind, 
ob es dort wohl exotisches Eis 
gibt … 
Kinder entdecken ihre Welt - 
für sie gibt es jeden Tag etwas 
Neues! Je kleiner desto mehr! 
Irgendwie macht mich das 
ein bisschen neidisch!
Für ein Kind, das etwas zum 
ersten Mal sieht, verändert 
sich die Welt; es staunt, lacht, 
jauchzt, entdeckt, erschrickt 
vielleicht auch manchmal und 
lernt so viel Neues … Es erlebt 
jeden Tag neue Abenteuer! Es 
denkt jeden Tag neue Gedan-
ken! Es lernt jeden Tag neue Worte!
Wir Erwachsenen haben uns dagegen an viel 
zu vieles schon gewöhnt … 
Die Alltagsbrille sitzt fest auf unserer Nase 
und lässt unsere Wohnung, die Straße, un-

Sonntag, 20. Juni
3. Sonntag nach Trinitatis
11:00 Uhr Petruskirche

Familiengottesdienst
mit Familienkirchfest

Pfarrer Wicher
Gemeindepädagogin Labuhn

Sonntag, 27. Juni
4. Sonntag nach Trinitatis

11:00 Uhr 
Saal

Gemeindehaus Parallelstr.
Gottesdienst

Pfarrerin Hohnwald

Sonntag, 4. Juli
5. Sonntag nach Trinitatis

11:00 Uhr 
Saal

Gemeindehaus Parallelstr.
Gottesdienst

Pfarrer Wicher

Sonntag, 6. Juni
1. Sonntag nach Trinitatis
10:00 Uhr Petruskirche

Konfirmation
Pfarrer Busch

Religionspädagogin Kaufmann
14:00 Uhr Petruskirche

Konfirmation
Pfarrer Busch

Religionspädagogin Kaufmann

Samstag, 5. Juni
10:30 Uhr Petruskirche

Kurzandacht 
Wolfgang Bramböck

Neue Leuchten für die Petruskirche 
In den Sommermonaten ab Ende Juni werden in der Petruskirche neue Leuchten installiert. Wir freuen uns, dass 
die bald vierzig Jahre alten Leuchten durch neue, helle Lampen ersetzt werden, einschließlich einer Lichtsteuerung, 
mit der sich für unterschiedliche Anlässe unterschiedliche Stimmungen erzeugen lassen.  (Siehe auch Beispiel auf der 
nächsten Seite.) Auch die Wände erhalten im Zuge dessen einen neuen Anstrich, so dass die Petruskirche 
buchstäblich in neuem Glanz erstrahlen wird. Dazu verlegen wir in der Zeit der Bauarbeiten die Gottes-
dienste bis Ende Juli in den Saal des Gemeindehauses in der Parallelstraße. 
Am 27. Juni feiern wir hier den ersten Gottesdienst. Achten Sie auf die Hinweise im Schlüssel.

sere Wege, unsere Alltagstätigkeiten ohne 
irgendwas Neues an uns vorbeiziehen und 
schnell wieder vergessen. Ich denke das, was 
ich immer denke, kaufe das, was ich immer 
kaufe, sehe das, was ich immer sehe …

Liebe Gemeinde, liebe Leserinnen und Leser,

Samstag, 3. Juli
10:30 Uhr 

Saal
Gemeindehaus Parallelstr.

Kurzandacht 
Anne Goerke
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                                      Der theologische Artikel                                        

Andacht ...
Lasse ich mich eigentlich noch beein-
drucken? Von was? Wo schaue ich wirk-
lich noch hin? Was sehe ich mir bewusst 
an und wo bin ich noch offen für Neues 
und staune wieder wie ein Kind? Worü-
ber freue ich mich wie ein Kind? Was darf 
mich verändern? Und wer darf mich ver-
ändern?
Die Bibel ist voll von Menschen, die sich 
verändern lassen! Die Begegnung mit 
Gott und mit Jesus öffnet ihnen die Au-
gen. Nicht nur der Blick auf ihr Umfeld 
verändert sich, sondern sie entdecken 
ihr Leben ganz neu. Sie haben auf ein-
mal einen ganz anderen Blick auf ihre 
Mitmenschen und brechen mutig in un-
sichere, unbekannte Welten auf. Dabei 
spielt das Alter keine Rolle! Selbst Ab-
raham macht sich hochbetagt auf den 
Weg in ein unbekanntes Land, die alte 
Sarah fängt schrecklich an zu kichern als 
sie auf einmal was völlig Neues hört und 
der auch nicht mehr junge Mose bricht 
aus seinem Alltagsleben aus und folgt 
seiner neuen Aufgabe. Die Jünger lassen 
alles stehen und liegen, um von Jesus zu 
lernen und ihn zu begleiten und so man-
cher Mensch auf ihrem Weg bekommt 
ein komplett neues Leben geschenkt.
Mich bewegt die Geschichte des Mannes 
am Teich Betesda sehr, der 38 Jahre lang 

krank war, sich nicht bewegen konnte, 
tagein tagaus mit vielen anderen „Kran-
ken, Blinden, Lahmen und Ausgezehr-
ten“ sitzt und auf Veränderung hofft. 
Jesus sagt zu ihm: „Steh auf, nimm dein 
Bett und geh!“ Und wir lesen: „Sogleich 
wurde der Mensch gesund und nahm 
sein Bett und ging hin.“ Wenn Sie sich 
auch manchmal „krank, blind, lahm und 
ausgezehrt“ fühlen, Ihnen nach Kichern, 
neuen Wegen und interessanten Auf-
gaben zumute ist, wenn Sie Neues ler-
nen und ein komplett neues Leben ge-
schenkt bekommen möchten, sind diese 
Geschichten in der Bibel vielleicht genau 
das Richtige für Sie!
In diesem Sinne möge der Herr uns 
Kranke, Blinde, Lahme und Ausgezehrte 
wieder gesund, sehend, beweglich und 
frisch in Geist und Herz machen!
Nach langen, mühe- und sorgenvollen 
Monaten wünsche ich Ihnen einen gu-
ten und hoffnungsfrohen Start in die 
zweite Jahreshälfte - entdecken Sie Ihr 
Leben neu! Und Sie wer-den hoffentlich 
auch ab und an heimlich oder unheim-
lich kichern, rote oder gepunktete oder 
geblümte Bären entdecken oder ge-
nüsslich ein Eis verspeisen!
Mit herzlichem Gruß

Pfarrerin Annette Hohnwald

Leuchter der Firma Dinnebier in der Johanniskirche in Hagen. 
Ähnliche Leuchter werden auch in der Petruskirche hängen. 

Der Schlüssel 
vor 20 Jahren
Hier einige inte-
ressante Auszüge 
der Schlüsselaus-
gabe Juni 2001:

Hauptthema 
dieser Ausgabe 
ist die feierliche 

Einweihung 
des Gedenk-
steins (Säule 
der Gefangenen) am 8. Mai in der 
Wismarer Straße. Es ist der Be-
ginn einer jährlichen Gedenk-
feier, die von der Iniative KZ Au-
ßenlager Lichterfelde ins Leben 
gerufen wurde. 
Eva Laucks teilt ihre Erinnerun-
gen an Lichterfelde-Ost in der 
Schlüsselreihe „Damals war's” 
mit. 
Annette Pohlke schreibt zum 
Thema Gentechnik: „Wie viel 
Würde hat ein Klon?”

Zu den 32. Steglitzer Kirchenmu-
siktagen im Juni kündigt  Kantor 
Michael Zagorni drei Konzerte 
in der Petruskirche an.
Die Kulturgruppe berichtet über 
das gelungene Maifest mit Ma-
gier, Tombola und einer Tanz-
kapelle, die zum Tanz in den Mai 
einlud.
Wolfgang Bramböck berichtet 
über das Maitreffen der Part-
nergemeinden Petrus-Giesens-
dorf und Marzahn.
Die diesjährige Seniorenreise 
führt nach Bad Zwesten. (Es sind 
noch wenige Plätze frei!) 

Ökumenisches 
Friedensgebet
Das nächste 
ökumenische 
Friedensgebet 
findet wieder 
ohne Imbiss am 
Samstag, dem 
12. Juni um 11:00 Uhr in der 
Eben-Ezer Gemeinde, 
Celsiusstraße 46, statt.
 	 Magdalena Fleischer
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#Jüdisch beziehungsweise christlich: Näher als du denkst?!

Die Beschneidung von Jungen am ach-
ten Tag nach ihrer Geburt gehört mit 
der Sabbatheiligung und koscherem 
Essen seit dem Altertum zu den he-
rausragenden Merkmalen jüdischer 
Lebensweise. Sie ist sichtbares Zei-
chen des Bundes zwischen Gott und 
seinem Volk Israel. Nach biblischer 
Überlieferung wurde sie bereits Ab-
raham geboten, später von seinen 
Nachfahren auch in Zeiten von Verbot 
und Verfolgung hochgehalten. Sie ge-
schieht quer durch alle Richtungen 
im Judentum im Rahmen eines  alt-
ehrwürdigen Ritus, der von Lob und 
Dankbarkeit für Bund und Bundeszei-
chen bestimmt ist.
Mit dem Vollzug der Beschneidung 
nimmt der Vater die erste der Pflichten 
wahr, die ihm gegenüber seinem Sohn 
obliegen. Der Beschneider (Mohél), 
der den Akt vollzieht, vertritt den Vater 
lediglich aufgrund seiner Befähigung 
zu einer rituell und medizinisch ein-
wandfreien Handlung. Während der 
Mohél das Kind beschneidet, dankt er 
Gott für die Gabe dieses Gebotes, und 
der Vater schließt sich ihm mit dem Se-
gensspruch an: „Gelobt seist du, Ewi-
ger, unser Gott, König der Welt, der du 
uns geheiligt hast durch deine Gebote 
und uns befohlen, den Sohn in den 
Bund unseres Vaters Abraham auf-
zunehmen.“ Weitere Segenssprüche, 
sodann die Verkündung des Namens 
des Kindes und ein Festmahl bilden 
die übrigen tragenden Elemente des 
Ritus. Ihm folgen später als nächste 
Elternpflichten die religiöse Unterwei-
sung des Kindes und die Vorbereitung 
zu seinem Bar Mizwa im Alter von drei-
zehn Jahren. Mit diesem unserer Kon-
firmation vergleichbaren Ritus wird 
ein Junge religionsgesetzlich volljährig 
und übernimmt die religiösen Rechte 
und Pflichten eines Erwachsenen.
Von Hause aus gehören Beschneidung 
und Taufe nicht näher zusammen. 
Denn anders als die Beschneidung 
wurde die Taufe in der Anfangszeit des 
Christentums und bis weit in die ers-
ten Jahrhunderte hinein an Erwachse-
nen und nicht an Kindern vollzogen. 

Die Taufe geschah erst nach einer 
längeren Unterweisung. Während 
dieser Zeit duften die sogenannten 
Katechumenen, das heißt „die Unter-
wiesenen“, an dem ersten Teil des 
Gottesdienstes mit seiner Wortver-
kündigung teilnehmen, nicht jedoch 
am Ritus der Eucharistie, des Abend-
mahls. Zu diesem zentralen Teil hatten 
sie vielmehr erst nach ihrer Taufe Zu-
tritt. 
Ein beliebter Zeitpunkt für die Taufe 
der Katechumenen und die anschlie-
ßende Teilnahme am Abendmahl wur-
de im Laufe der Zeit die Osternacht. In 
ihr wurde  die Auferstehung Jesu vom 
Tod ins Leben gefeiert, und so schien 
der rituelle Wechsel von dem alten, 
gottfernen Leben außerhalb der Kir-
che zum neuen, an Jesus Christus ori-
entierten Leben in dieser Nacht seinen 
angemessenen Ort zu haben.
Unerwartet hat sich die Taufe im Laufe 
der Zeit dann doch in bestimmtem Sin-
ne an das Verständnis der Beschnei-
dung angeglichen. Vom 4. Jahrhun-
dert an, als mehr und mehr Menschen 
in das nun nicht mehr verbotene 
Christentum strömten, begann sich 
auch der Brauch der Kindertaufe nach 
und nach in der Kirche einzubürgern. 
Damit ergaben sich wie von selbst be-
stimmte Entsprechungen zwischen 
Beschneidung und Taufe.  Beide Male 
gehören die Kinder von Geburt an zu 
der religiösen Gemeinschaft, in die sie 
hineingeboren werden. Und doch wird 

an beiden, im Judentum an den Jun-
gen, im Christentum an Mädchen und 
Jungen, kurze Zeit nach ihrer Geburt 
ein Akt vollzogen, durch den sie sicht-
bar, verbindlich und mit Dank in diese 
Gemeinschaft aufgenommen werden. 
Im Rahmen dieser Neuorientierung 
der Taufe kann dann auch an jenen 
biblischen Text angeknüpft werden, 
in dem die Beschneidung als Zeichen 
für die Aufnahme in den Bund mit Gott 
geboten wird. Doch wird nun nicht die 
Beschneidung, sondern, wie in dem 
bekannten Lied „Ich bin getauft auf 
deinen Namen“, die Taufe als Zeichen 
für die Aufnahme in den Bund mit Gott 
bezeichnet. 
Zusammen mit dem Brauch der 
Kindertaufe hat sich auch eine Ent-
sprechung zum Bar Mizwa eingebür-
gert, in der katholischen Kirche durch 
die Firmung, in der evangelischen Kir-
che durch die Konfirmation von Jun-
gen und Mädchen. Und es hat in die-
sem Bereich eine Annäherung auch 
auf jüdischer Seite gegeben. So ist im 
Reformjudentum im 19. Jahrhundert 
neben den Bar Mizwa eine Bat Mizwa, 
d.h. ein entsprechender Akt auch für 
Mädchen, getreten und dieser Ritus 
als „Konfirmation“ von Jungen und 
Mädchen bezeichnet worden. Dieser 
Name ist in unserer Zeit nicht beibe-
halten worden, aber er zeigt doch, wie 
weit beide Seiten je und dann aufein-
ander zugehen können.

Prof. Peter von der Osten-Sacken

Brit Milah beziehungsweise Taufe
Bar-Mizwa beziehungsweise Konfirmation
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Anzeigen

Malermeister
Christian 

Riedlbauer
Ausführungen sämtlicher Maler- und 
Tapezierarbeiten, sauber, preiswert 
und schnell. Mit Möbelrücken und 

Schmutzbeseitigung. Kostenlose Beratung 
und Kostenvoranschläge
Bismarckstraße 47b

12169 Berlin
Telefon 773 46 05

•	 individuelle Beratung
•	 sämtliche Maler- u. Renovierungsarbeiten
•	 Treppenhausrenovierung
•	 Kleinauftragsdienst
•	 Seniorenservice führt alle 

Arbeiten
 selbst aus!

Tel. 030 7 74 71 31 
Mobil 0177 7 74 71 31

Fax 030 76 68 97 90

Carsten Esser
Alsheimer Straße 3
12247 Berlin-Lankwitz

12203 Berlin . Unter den Eichen 121a

ELEKTRO

PfützenreuterPfützenreuter
Tel. 773 56 12 . Fax 773 63 05

Malermeister  
             Maler- und Lackierermeister
	 Korrektes und sauberes Arbeiten durch
	 Ihren Maler- und Lackierer Innungsfachbetrieb

	 Spezieller Seniorendienst 
	 Kleinstaufträge
	 Umweltfreundliche Materialien
	 Unverbindliche Kostenangebote

Tietzenweg 6
12203 Berlin
Tel.: 030 / 832 79 87
Fax: 030 / 84 10 72 83
Mobil-Tel.: 0172 / 382 71 00

WWW.SCHNOORIMMOBILIEN.DE

.	Sanitär

.	Heizung

.	Bauklempnerei

.	Gasanlagen

.	Brennwerttechnik

.	Solaranlagen

Versorgungstechnik GmbH
Giesensdorfer Str. 16

12207 Berlin-Lichterfelde
Tel.: 772 34 88
Fax 773 87 46

Seit 1965 Ihr Berliner Familienunternehmen

www.baddack-bestattungen.de

BADDACK
BESTATTUNGEN

030-801 22 69
Oberhofer Weg 1 | 12209 Berlin-Lichterfelde

ALLES AUS EINER HAND
Eigener Fuhrpark mit modernen Fahrzeugen, 

eigenes Personal zum Tragen und Senken,  
eigene Trauerhalle zum Abschiednehmen

Steuererklärung für 
Ruheständler*innen 

Wir holen Ihre Unterlagen gerne ab

Berg & Fricke
Steuerberatungsgesellschaft mbH

Nicolaistraße 11, 12247 Berlin 
 Tel: 030 – 76 71 57 – 906
info@berg-fricke-stb.de

 

Finckensteinallee 1 (Ecke Goerzallee) • 12205 Berlin 
	 Tel. 772 61 62		        www.kanzlei-gutsche.de

Auch Hausbesuche möglich!

Gärtner PECAK
Gartenpflege u. Neuanlage

Obstbaum-Gehölz u. Heckenschnitt
Baumfällung

Grabpflege - Gießen u. Gestalten
Tel. 712 79 24

Inserieren Sie bei uns!
Eine Kleinanzeige im „Schlüssel” 
in diesem Format kostet 17,50 €

Kontaktieren Sie uns unter
anzeigen@petrus-giesensdorf.de

oder Tel. 030 773 93 288
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Kultur in der Petruskirche

KARTENVORVERKAUF: 
im Musikhaus Lichterfelde am 
Kranoldplatz und in der Petruskirche 
vor und nach allen Musikveransatlt-
ungen sowie MI & SA 10-13 Uhr 
während der 
„Offenen Kirche”.
Bitte beachten Sie 
die aktuellen Corona-
Hygieneregeln zum 
Besuch unserer 
Kulturveranstaltun-
gen. Verbindliche 
Voranmeldung und 
aktuelle Infos unter: 
www.petrus-kultur.de

Programmübersicht
Juni 2021

Samstag, 5. Juni, 19 Uhr
Mongolian meets Oriental 
SEDAA 
Tickets: 16 €

Samstag, 5. Juni, 19 Uhr
SEDAA - Mongolian meets Oriental 
Die mongolisch persische Formation Sedaa verbindet auf außer-
gewöhnliche Weise die archaischen Klänge der traditionellen 
mongolischen Musik mit orientalischen Harmonien und Rhyth-
men zu einem faszinierenden Ganzen. Die in ihrer mongolischen 
Heimat ausgebildeten Meistersänger Nasaa Nasanjargal, Naraa 
Naranbaatar und der virtuose Hackbrettspieler Ganzorig Da-
vaakhuu entführen gemeinsam mit dem iranischen Multiinst-
rumentalisten Omid Bahadori in eine exotische Welt zwischen 
Orient und mongolischer Steppe. Vibrierende Untertongesänge und der Kehlgesang Hömii sowie die 
wehmütigen Klänge der Pferdekopfgeige Morin Khuur verschmelzen zusammen mit pulsierenden Trom-
melrhythmen zu einem mystischen Klangteppich der Schwingungen und Stimmungen. Mongolischer 
Unterton-Gesang trifft auf orientalische Percussions.

Liebes Publikum,  
Konzerte dürfen wieder stattfinden.... und wir sind dabei! Am 5. Juni starten wir mit der persisch-mongolischen 
Band SEDAA in einen abwechslungsreichen Open Air Sommer auf der Wiese hinter der Petruskirche.Wir freuen uns 
auf Kultur, auf Sommer und auf Sie! ... also schnell Tickets sichern und an Freunde und Nachbarn weitersagen! 

Freitag, 11. Juni, 19 Uhr
Latin Mood Tour
POPP- ART- TRIO 
Tickets: 16 €

Sonntag, 13. Juni, 19 Uhr
Celtic Scandinavian Worldmusic 
KELPIE 
Tickets: 16 €

Freitag, 18. Juni, 18 – 21 Uhr
Folk Blues Country 
VANESSA NOVAK
Jazz Blues Spirituals
PAUL BATTO 
& ONDRA KRIZ
Tagesticket: 26 €

Samstag, 19. Juni, 16 – 21 Uhr
Fingerstyle-Gitarre 
CHRISTOPH SCHELLHORN
 Jazz / Klassik / Weltmusik 
FAVO 3
Jazz / Weltmusik
KARPAROV & BRUNN 
MEETS 13 STRINGS
Tagesticket: 36 €

Sonntag, 20. Juni, 17 Uhr
Fingerstyle-Gitarre
& Percussion 
DANIEL STELTER 
& TOMMY BALDU
Ticket: 16 €

Freitag, 11. Juni, 19 Uhr
Popp-Art-Trio - LATIN MOOD TOUR 
Die Musiker um den Gitarrenvirtuosen, Komponisten und pro-
movierten Musikpädagogen Reimund Popp, sind der klassisch 
und im Jazz ausgebildete Sänger Peter Fricke und der studierte 
Perkussionist Samuel Bilger. Im Zusammenspiel als Ensemble, 
leben sie auf der Bühne ihre Passion für Lieder, Songs und In-
strumentals, dicht am rhythmischen Puls südamerikanischer 
Lebensfreude. Dazu gehören nicht nur die temperamentvollen 
Grooves von Bossa Nova, Samba und Choro, sondern auch die melancholischen Balladen und Tangoan-
klänge, die von Leben, Liebe, Lust und Leidenschaft erzählen. Mal tiefsinnig, manchmal philosophisch 
und immer humorvoll, präsentieren die Künstler ihre Storys, getragen von ihrer folkloristisch-virtuosen 
Musik. Die Eigenkompositionen ohne Genregrenzen, bauen auf Stilelemente des Jazz, der Klassik, der 
Folkmusic und der Populärmusik auf, ohne die musikalische Stringenz im Stück zu verlieren.
Reimund Popp-(Guitar/Vocals/Composition), Peter Fricke-(Vocals/Guitar), Samuel Bilger-(Percussion)

Petrus goes Outside: 
Wochenendfestival 18.- 20. Juni 

Petrus goes Outside: 
Open Air Konzerte 
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Kinder, Jugend und Familie

Anzeige

Die neuen Sonnenbrillen warten auf Sie, damit wir daraus Ihr individuelles 
Sommer-Feeling zaubern. Ihre Gesundheit liegt uns am Herzen und 
gerade jetzt: Mit Sicherheit für Sie da!

Für Ihr Augenscreening bitte einen Termin vereinbaren.

blickfang AUGENOPTIK & OPTOMETRIE · Oberhofer Weg 4 · 12209 Berlin · 030-7723726 

blickfang-berlin.de

Die Geistkraft Gottes in uns allen – 
eine kleine Pfingstgeschichte

„Liebe Geschwister!
Es ist sehr traurig, dass ihr so miteinander streitet. Deshalb 
möchte ich euch an etwas sehr Wichtiges erinnern. Ich möchte 
euch an die Geistkraft Gottes erinnern. Sie wirkt in euch. Sie 
ist ein großes Geschenk! Jede und jeder von euch hat dieses 
Geschenk bekommen. Sie ist in jedem Menschen und macht 
alle Menschen gleich wertvoll, denn jeder hat eine besonde-
re Gabe, etwas, das er ganz besonders gut kann. Das heißt: 
Eure Gemeinschaft braucht jede und jeden von euch. Nur zu-
sammen könnt ihr Gutes tun. Nur zusammen könnt ihr Gottes-
dienst feiern. Nur zusammen kann es euch wirklich gut gehen.“

Das haben die Menschen in Korinth verstanden und ha-
ben mit der Zankerei aufgehört. Alle sind für alle da, das 
hatte Jesus ihnen doch mit auf den Weg gegeben. Und das 
gilt auch für uns, bis heute. 

Wenn wir Gottesdienst feiern, dann tun wir das im Namen 
Gottes, des Vaters, des Sohnes und der Heiligen Geistkraft. 
Gottesdienst feiern wir nicht alleine, sondern immer in Ge-
meinschaft mit anderen. Meist finden Gottesdienste in der 
Kirche statt, in diesen Zeiten aber auch draußen oder per 
Zoom und eigentlich könnten sie ja überall dort stattfinden, 
wo Menschen sich im Namen Gottes begegnen, nicht wahr? 
Das haben die Menschen auch früher schon so gemacht, 
lange bevor es uns gab. Damals trafen sich die Menschen 
der ersten Gemeinden in den großen Häusern der Reichen. 
Dort gehörte es zum Gottesdienst, auch miteinander zu es-
sen, damit alle – auch die Armen - satt wurden. 
Auch in der Stadt Korinth in Griechenland war das so. Doch 
dann begannen die Menschen, sich zu streiten. Ihr müsst 
wissen, dass es in Korinth viele Menschen gab, denen es 
nicht so gut ging. Viele von ihnen arbeiteten am Hafen, das 
war eine harte Arbeit, bei der man sich schmutzig 
machte und ganz schön schwitzte. Das roch nicht 
immer gut. Abends kehrten sie zurück in ihre klei-
nen, einfachen Wohnungen, in denen es sehr eng 
war, denn die Familien waren groß. 
Jetzt könnte man ja denken, dass das in einem 
Gottesdienst ganz egal ist, ob jemand arm 
oder reich ist. Aber in Korinth gab es so viel 
Streit zwischen den Ärmeren und Reicheren, 
dass sie gar nicht mehr richtig miteinander 
Gottesdienst feierten. Statt miteinander zu es-
sen, aßen die Reichen einfach schon vorher. 
Es gab gar keine Gemeinschaft mehr. Und sie 
fragten sich: Gehören wir wirklich noch zu-
sammen? 
Da hatten sie eine Idee! Sie schrieben einen 
Brief an Paulus, der schon oft in ihrer Gemeinde zu Besuch 
gewesen war. Sie fragten ihn: „Was sollen wir tun? Hast du 
einen Rat für uns?“ 
Bald schon kam Antwort, ein Brief von Paulus an die Korin-
ther. In dem Brief stand Folgendes:

Gemeinschaft der Christen - auf unserer Homepage findet Ihr dieses 
Bild zum Ausdrucken und Ausmalen 
www.petrus-giesensdorf.de
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Nächster Kindergottesdienst
Im Juni findet kein Kindergottesdienst statt, da wir statt-
dessen gemeinsam Familiengottesdienst feiern: 

Familiengottesdienst 
und Familienkirchfest
Gerne wollen wir auch in diesem 
Jahr unsere Tradition fortsetzen 
und am letzten Sonntag vor den 
Sommerferien miteinander Got-
tesdienst feiern. 

Im Mittelpunkt steht die Geschichte von Mose und dem 
Volk Gottes, das sich nach langer Zeit der Unfreiheit und 
Unterdrückung auf den Weg macht in die Freiheit. Damals 
war das nicht gerade eine Urlaubsreise, aber auch wenn 
wir heute viel bessere Bedingungen haben, ist auch der 
Sommerurlaub in diesem Jahr ein Schritt in die Freiheit. 

Im Anschluss an den Gottesdienst wird 
es einige Aktivitäten mit Abstand ge-
ben, auf die Ihr Euch freuen könnt.

Seid also herzlich willkommen am 
Sonntag, 20. Juni um 11:00 Uhr in/

vor/hinter der Petruskirche und mel-
det Euch gerne vorher an. 

Es freuen sich auf Euch 
	  Ulrike Labuhn und 
	 Roland Wicher

Kinder, Jugend und Familie

Herzliche Einladung
Alpenhaus-Tour 
Unser geplanter Ausflug in die Beelitzer Heilstätten ist auf 
unbestimmte Zeit verschoben. Dennoch nehme ich ger-
ne unverbindliche Anmeldungen entgegen und sage Be-
scheid, sobald es wieder möglich ist. Freuen wir uns also 
in naher Zukunft auf eine Familienführung durch ein ehe-
maliges Patientenhaus und auf die Erkundung des span-
nenden Geländes: auf festem Boden, über einen Barfuß-
Pfad oder von ganz oben über den Baumkronen. Anteilige 
Kosten: Familienkarte für 2 Erw. + Kinder 34 €, für 1 Erw. + 
Kinder 21,50 € sowie eigene Anreise nach Beelitz. 
Weitere Infos unter www.baumundzeit.de. 

Ulrike Labuhn

Mit Abstand das beste 
Sommerprogramm für Jugendliche
Haltet euch die erste Sommerferienwoche frei, denn es 
gibt jeden Tag eine tolle Aktion für euch! 
Folgendes haben wir für euch geplant: Street-Art in Berlin, 
Ausflug nach Hamburg, Fahrradtour am Mauerweg und 
noch mehr … 
Für die Woche möchten wir euch um einen kleinen Kosten-
beitrag bitten, den genauen Beitrag werden wir euch noch 
mitteilen. 
Neugierig??? Du hast Lust dabei zu sein??? 
Dann melde dich über den Anmeldungslink an, den Du auf 
unserer Homepage findest. 
Wann: 28. Juni – 2. Juli 2021 
Wo: Berlin und Umgebung 
Dies ist eine Kooperation mit der Ev. Johann-Sebastian 
Bach Gemeinde 

Herzliche Grüße von Angie Kaufmann
angie.kaufmann@petrus-giesensdorf.de
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Aus der Kita Petrusheim

„Diego, Diego!“, rufen die Kinder be-
geistert. Diego ist wieder da. Ein paar 
Tage war er spurlos verschwunden, 
verirrt im großen Wald. Diego ist ein 
Papagei, der ursprünglich im Berliner 
Zoo lebte und nach seiner Flucht mit 
dem Eichhörnchen Hugo, dem Hasen 
Knospe, den Eulen sowie der Spinne 
Netzi neue Freunde findet. Mit letzte-
rer sogar eine neue Liebe, so viel sei 
verraten. Happy End.
Diegos Geschichte ist der Rahmen 
für das Tanzprojekt „das Leben der 
Bäume“ in der Kita Petrusheim. 15 
„Große“, Vorschulkinder nehmen 
Ende April/Anfang Mai daran teil. Ge-
meinsam mit den Tänzerinnen Maja 
Zimmerlin, Lito Anastasopoulous und 
dem Puppenschauspieler Christos 
Anastasopoulos tauchen sie in die 
Welt des Tanzes ein. Ein finnisches 
Sprichwort sagt: „Tanzen ist Träumen 
mit den Beinen“. 10 Tage lang „träu-
men“ die Kinder gemeinsam mit den 
Künstler*innen.
Während die Mädchen von Anfang 
an mit Begeisterung dabei sind, fällt 
es so manchem Jungen schwer, sich 
auf das Tanzen einzulassen. Sind die 
Bewegungen und intensive Körper-
erfahrung doch so ganz andere als 
beim Sport oder Kabbeln mit Gleich-
altrigen. Es ist schön zu sehen, wie 
alle sich von Tag zu Tag unter An-
leitung der beiden Feen Pfifferling 
(Maja) und Veilchen (Lito) öffnen und 
das Tanzen mehr und mehr genießen. 
Wie gut, dass wir uns entschieden ha-
ben, das Projekt jetzt durchzuführen.
Als Mitte April die Kitas wieder in die 
Notbetreuung gehen, wägen wir ab 
und entschließen uns mit einem aus-
gefeilten Hygiene-Konzept für das 
lang geplante Projekt: Eine stabile 
Gruppe von max. 15 Kindern, betreut 
ausschließlich in den Räumlichkeiten 
des Gemeindehauses, regelmäßige 
Corona-Tests für alle Beteiligten, so 
viel Aktion wie möglich im Freien, im 
Wald. Auch der soziale Aspekt spielt 

eine Rolle. Zum einen wollen wir den 
Vorschulkindern in ihrem letzten Kita-
Jahr nochmals die Möglichkeit geben, 
sich als eigene Gruppe zu erfahren. 
So vieles musste aufgrund der Pan-
demie ausfallen. Zum anderen geht 
es darum, Menschen Arbeit zu geben. 

Unsere Künstler*innen sind seit Mo-
naten ohne Engagement.
Das Projekt wird gefördert von Ak-
tion Tanz e.V. Der Verein setzt sich 
dafür ein, Tanz als Kunstform in allen 
gesellschaftlichen Schichten zu ver-
ankern. Die Mittel stammen aus dem 

Das Leben der Bäume 
ein Tanzprojekt mit Waldtieren, Feen und Troll in der Kita Petrusheim
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Aus der Kita Petrusheim

Programm „Kulturelle Bildung macht 
stark“ des Bundesforschungs- und 
Bildungsministeriums. Unser Förder-
verein Petrusheimer e.V. hat die Gel-
der beantragt und verwaltet sie.
Wenngleich nur 15 Kinder tanzen 
können, so ist das „Leben der Bäu-
me“ ein Projekt aller Kita-Kinder. Jede 
Gruppe hat sich etwas dazu einfallen 
lassen. Einmal geht es um die Frage: 
Wie so ein Baum mit seinen Wurzeln, 
Blättern und Ästen eigentlich „funk-
tioniert“. Während eine Gruppe sich 
ausführlich dem Specht als Baum-
bewohner widmet, interessiert sich 
eine andere besonders dafür, was 
man aus Holz so alles für Spielzeug 
bauen kann und probiert dies aus. 
Mit der Geschichte der Eule, die ihr 
Zuhause verliert und schließlich ein 
neues findet, beschäftigt sich eine 
weitere Gruppe und erfährt viel über 
die Bedrohung des Lebensraumes 
Wald. Die Kinder tuschen, kleben und 
werken. Bäume aller Arten werden 
geschaffen. Höhepunkt ist die Pflan-
zung eines kleinen Apfelbaumes im 
Kita-Garten.
„Da sitzt einer im Baum“, ruft ein 
Kind aufgeregt. Gemeinsam mit den 
Feen rennen die Kinder durch das Os-
dorfer Wäldchen. Der kleine Urwald 
am Mauerradweg ist der perfekte 
Ort für das Tanzprojekt. An diesem 
Tag wird er zum Märchenwald. Ralf 
kommt kaum hinterher. Die Kamera 
und das Objektiv sind schwer. Mein 
Lila e.V. ist einer der Kooperations-
partner des Projektes. Der Fotograf 

Kita-Ausstellung in der Petruskirche
Die eindrucksvollen Fotografien von Ralf Arndt sowie die 
von den Kindern gestalteten Bilder und Skulpturen sind 
in einer eigenen Ausstellung vom 5. bis zum 20. Juni 
2021 während der offenen Kirche (mittwochs und sams-
tags 10:00-13:00 Uhr) zu sehen. 

Ralf Arndt ist Mitglied des Vereins. Er 
fotodokumentiert und filmt das Pro-
jekt ehrenamtlich. Gut getarnt sitzt 
Rumpelstrum, der schwedische Troll, 
im Baum und spricht zu ihm. Die Kin-
der erfahren an diesem Tag viel über 
die Beziehungen der Bäume unterei-
nander, tanzen und klettern mit Rum-
pelstrum.
Freitag, der letzte Projekt-
tag. Alle sind aufgeregt, 
drei Choreographien 
haben sie in den letzten 
Tagen mit Pfifferling und 
Veilchen einstudiert. Pu-
blikum? Natürlich, eine 
Aufführung ohne Publi-
kum geht gar nicht. Wir 
reißen die Fenster und 
Türen des Gemeinde-
hauses auf. Setzen die 
Kinder gruppenweise mit 
Abstand auf Bänke und 
Tische vor die Fenster auf 
der Terrasse. Leuchtende 
Augen auf beiden Seiten. 
Die lateinamerikanischen 
Rhythmen lassen uns die 
Kälte für einen Moment 
vergessen. Wer nach 
draußen auf die Zuschau-
er blickt, traut seinen Au-
gen kaum. Es schneit gro-
ße Flocken vor maigrünen 
Bäumen. So ist das, wenn 
man mit Feen und Trollen 
Projekte macht, einfach 
zauberhaft.
Die Begeisterung ist 

groß: „Das ist das Schönste, was ich je 
in der Kita gemacht habe,“ erzählen 
mir mehrere Kinder unabhängig von-
einander und erklären: „Wenn ich mal 
wieder Kraft brauche, dann umarme 
ich einfach einen Baum, davon haben 
wir ja genügend hier im Garten.“

Corina Schukraft-Wadle
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Die Orgel in der Stadthalle Görlitz aus dem Jahr 1910 
ist die letzte Orgel, die Wilhelm Sauer baute. Sie ist original erhalten

In den letzten Folgen habe ich die 
Neuerungen im Orgelbau zum Ende 
des 19. Jahrhunderts in Frankreich und 
Deutschland beschrieben. In dieser Fol-
ge geht es nun um den Orgelbau in der 
Zeit um 1900.
Zum Ende des 19. Jahrhunderts gibt 
es eine Reihe von neuen Erfindungen 
im Orgelbau: neben der schon be-
schriebenen pneumatischen Traktur 
(eine Art Luftdruck-Antrieb für die 
Orgelmechanik, der es erlaubt, auch 
sehr große Instrumente ohne Kraft-
aufwand zu spielen) geht es vor allem 
darum, große Lautstärke-Unterschie-
de zu ermöglichen von sehr leisen bis 
zu sehr lauten Klängen. Außerdem 
sucht man nach Möglichkeiten, den 
Orgelklang langsam lauter oder lei-
ser werden zu lassen. Solche Effekte 
waren inzwischen in der Instrumen-
talmusik sehr beliebt, während der 
Klang der klassischen Orgeln statisch 
ist: solange Luft in eine Pfeife strömt, 
klingt der Ton in gleicher Lautstärke.

Um 1850 ist die Orgel wohl das einzi-
ge gängige Instrument, dessen Töne 
keine Lautstärke-Unterschiede er-
möglichen. Um solche Effekte doch 
möglich zu machen, beginnt man, 
die verschiedenen Register (Klangfar-
ben) der Orgel so auszuwählen, dass 
sie sich alle ein wenig in der Lautstär-
ke unterscheiden, gleichzeitig baut 
man mehr Register, die klanglich gut 
miteinander verschmelzen. Nun kann 

man beim Spielen mit den leisesten 
Pfeifen beginnen. Zieht man jetzt 
die verschiedenen Register in der 
richtigen Reihenfolge hinzu, so wird 
der Klang fast stufen-
los lauter, bei großen 
Orgeln mit genügend 
vielen Registern gibt es 
kaum Brüche. Zusätz-
lich erhalten die Orgeln 
eine „Crescendo-Wal-
ze”, ein Rad, das ober-
halb der Pedaltasten 
angeordnet ist und mit 
dem Fuß bedient wer-
den kann. Mit dieser 
Walze lassen sich die 
verschiedenen Register 
nacheinander ein- oder 
ausschalten, man kann 
den Orgelklang damit 
also spontan auch wäh-
rend des Spiels fast stu-
fenlos leiser und lauter 
werden lassen.

Bei größeren Orgeln 
mit mehreren Manua-
len (=Tastenreihen) 
werden die lautesten 
Register dem ersten 
Manual (= der unters-
ten Tastenreihe) zuge-
ordnet. Die weiteren 
Manuale enthalten je-
weils leisere Register. 
Zusätzlich setzt man 

Die Orgel – 
Das Instrument 
des Jahres 2021  

Teil V: 
Erfindungen 
um 1900

die Pfeifen des obersten Manuals in 
einen besonderen Kasten, der nach 
allen Seiten geschlossen ist. Nur an 
der Vorderseite besitzt er bewegli-
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In der Siechenhaus-Kapelle in Neuruppin erbaute Hollen-
bach im Jahr 1901 in seinen letzten Lebensjahren eine 
Orgel in traditioneller Bauweise mit mechanischer Spiel-
traktur. Die heutige Orgel dort ist ein Nachbau. 

Kirchenmusik
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Die sogenannte „Parabrahm-Orgel” in Eichwalde stammt aus dem Jahr 1908. Bei die-
sem Konzept wird probiert, mit relativ wenigen Pfeifen durch den Einsatz aller denk-
baren technischen Hilfsmittel eine große Klangfülle und große Lautstärke-Kontraste zu 
ermöglichen. So besitzt die Orgel zum Beispiel einige Hochdruckpfeifen, die mit einem 
höheren Winddruck angeblasen werden, und Oktavkoppeln, durch die die gespielten 
Töne verdoppelt werden können, sowie ein Schwellwerk. Gebaut wurde die Orgel von 
Friedrich Weigle, in die Orgel ist ein Schiedmayer-Harmonium als Echowerk integriert. 
Die Orgel ist original erhalten.

Kirchenmusik

che Holzlamellen, den sogenannten 
Schweller. Diese Lamellen kann der 
Spieler mit dem Fuß drehen, so dass 
sie sich öffnen oder schließen, da-
durch wird der Klang lauter oder lei-
ser. Das Ergebnis ist, dass die leisen 
Passagen noch leiser gespielt werden 
können, indem man den Schweller 
schließt. Im Verlauf der Musik kann 
man dann den Schweller allmählich 
öffnen oder schließen entsprechend 

dem dramatischen Verlauf der Musik.
Ein weiterer beliebter Effekt ist die 
„Schwebung”. Man stellt jeweils zwei 
Pfeifen gleicher Bauart nebeneinan-
der und verstimmt sie jeweils ein we-
nig gegeneinander. Dadurch scheint 
der Ton zu schwingen, er wirkt leben-
diger. Dieser Effekt eignet sich sehr 
schön für spannende, leise Passagen, 
die Orgel „säuselt”.

Gelegentlich wird ein Harmonium als 
leises Echowerk in die Orgel integ-
riert.
In der Zeit ab 1870 wachsen die Städ-
te, es werden neue Kirchen gebaut, 
die mit neuen Orgeln ausgestattet 
werden. Es wird allgemein üblich, 
alle Kirchen mit Orgeln auszustat-
ten, auch die Dorfkirchen auf dem 
Land. Neben Kirchenorgeln werden 
um 1900 große, bedeutende Orgeln 
in Konzertsälen aufgestellt. Kleine 
Orgeln stehen in Schulen und auch 
in Bürgertumshäusern, auch in man-
chen kirchlichen Gemeindehäusern. 
Dies alles führt zu einem Boom im 
Orgelbau, für eine Zeitlang können 
klassische Orgelbauer neben den 
neuen Orgel-Fabriken bestehen. Um 
1890 sind allerdings fast alle Kirchen 
mit Orgeln ausgestattet, nun wird die 
Lage für die letzten Orgelbauer, die 
noch nach den klassischen Prinzipien 
bauen, immer schwieriger.
Albert Hollenbach aus Neuruppin ist 
in Brandenburg der letzte Orgelbau-
er, der noch in Handarbeit Orgeln mit 
traditioneller Mechanik baut, wäh-
rend er sich klanglich an der neuen 
Zeit orientiert. Er baut klanglich inte-
ressante Instrumente, die auch heute 
sehr geschätzt werden. Seine letzte 
Orgel baut er im Jahr 1903, kurz da-
nach muss er Konkurs anmelden und 
verstirbt in Armut. Damit geht ein Ka-
pitel brandenburgischer Orgelbau-
Geschichte zu Ende. Orgeln entste-
hen nun nur noch in den modernen, 
größeren Orgelbau-Betrieben.
Lesen Sie im kommenden Schlüssel von 
den Entwicklungen im 20. Jahrhundert. 
Dabei soll es auch um die Geschichte der 
Orgeln in Steglitz-Lichterfelde gehen.

Michael Zagorni

Anzeige

Walter Röhrl ist der wahrscheinlich 
brillanteste Rennfahrer aller Zeiten 
und er lässt sich nicht bremsen. 
Schon gar nicht von einer Hörmin-
derung. Deshalb trägt Walter Röhrl 
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Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Mitschülerinnen 
und Mitschüler,
Veranstaltungen wie diese heute wer-
den in Zukunft einen anderen Stel-
lenwert haben. Die Orte des Grauens 
sind zu Gedenkorten geworden, die 
mit Erinnerungskonzepten und Veran-
staltungen lebendig gehalten werden 
müssen. Menschen, die als Zeitzeugen 
von der erfahrenen Gewalt berichten 
und Einspruch erheben könnten, wer-
den in naher Zukunft nicht mehr unter 
uns sein. Und so obliegt es den Initiati-
ven und Gedenkstätten die Erinnerung 
an die Verbrechen wach zu halten. Das 
ist eine enorme Verantwortung für die 
Nachkommenden und der Erfolg ist 
keineswegs garantiert.
Jede Institutionalisierung von Geden-
ken birgt die Gefahr, dass das Erinnern 
und Mahnen zum Ritual versteinert. 
Gedenken an den Nationalsozialismus 
darf aber niemals positiv werden. Das 
„Nie wieder!“ ist weder Geste noch Me-
tapher, es ist eine politische Forderung 
an uns alle. Das Gedenken an die na-
tionalsozialistischen Verbrechen muss 
die Negation ihrer gesellschaftlichen 
Bedingungen im Heute einschließen.
Lassen Sie mich das mit einer Anekdote 
aus dem Alltag an der Schule verdeut-
lichen. Als in meiner Klasse der Lehr-
inhalt des Sozialkundeunterrichts für 
meine Ausbildung besprochen wurde 
und die Lehrerin das Themenfeld „Na-
tionalsozialismus“ erwähnte, ging ein 
Raunen durch die Sitzreihen. „Nicht 
schon wieder NS!“ „Das hatten wir al-
les schon!“ – dies waren die Reaktio-
nen meiner MitschülerInnen. Es wäre 
nun leicht sich darüber zu empören 
und mehr Engagement zu fordern. Ich 
möchte dagegen auf einen anderen 
Zusammenhang hinaus. Die reflexhaf-
te Abwehr meiner MitschülerInnen ist 
nur die andere Seite einer allzu oft ste-
reotypen Vermittlung der Geschichte 
des Nationalsozialismus. Solange die-
se so gelehrt wird, wie man „Buchfüh-
rung“ oder „Staatsrecht“ unterrichtet, 
bleibt die Geschichte – zergliedert in 
Kompetenzmodulen – den Menschen 
fremd. Sie wähnen sich dann nicht zu 

Unrecht als unbeteiligt. Die Auf-
klärung über den Holocaust 
muss etwas anderes sein als das 
Anhäufen von Fakten über den 
Nationalsozialismus.
Das Wissen über Daten und 
Ereignisse der NS-Geschichte 
nimmt den Menschen nicht die 
gesellschaftlich produzierte 
Lust an der Unterordnung unter 
ein Kollektiv oder die Wut auf 
alles was „anders“ ist. Vielmehr 
müsste historische Aufklärung 
einhergehen mit einer Bewusst-
werdung über die Gesellschaft 
und sich selbst darin. Sie wäre 
in diesem Sinne zugleich prak-
tische Gesellschaftskritik und 
würde die sozialen Kontinuitä-
ten ins Visier nehmen.
Seit Sigmund Freud wissen wir: 
Die Zivilisation hat zugleich das 
Anti-Zivilisatorische hervorge-
bracht und verstärkt. Die Arbeits- und 
Vernichtungslager waren kein Bruch 
der Moderne. Die barbarische Gewalt 
war und ist in dieser als Möglichkeit 
angelegt. Der Hass auf das Leben, die 
Verachtung für die Schwachen und das 
nomadenhafte Kreisen um den eige-
nen Vorteil bestimmte jene, die aktiv 
wegschauten oder in den Verwaltun-
gen, Betrieben und Lagern selbst zu 
Tätern wurden.
Krisen wie die aktuelle Coronakrise 
lassen diese soziale Prägung wieder 
deutlicher hervortreten. Gegner der 
Gesundheitsschutzmaßnahmen rech-
nen die Kosten für das Retten eines 
Menschenlebens gegen die ökonomi-
schen Schäden auf. Die Coronatoten 
seien als Alte oder Vorerkrankte ohne-
hin bald gestorben, heißt es da. Ganz 
so, als verdienten es die Schwächsten 
der Gesellschaft nicht, geschützt zu 
werden. Die Menschenwürde und 
das Recht auf Leben sind hier zur Ver-
handlungsmasse geworden. Waren es 
2015 die Geflüchteten, denen man als 
„Wirtschaftsflüchtlinge“ mal mit Indif-
ferenz, mal mit Gewaltphantasien be-
gegnete – so findet die autoritäre Wut 
auf die Schwachen in der gegenwärti-
gen Krise ein anderes Objekt.

Eine gesellschaftliche und deshalb 
auch schulische Auseinandersetzung 
mit dem Nationalsozialismus würde 
nicht nur diese Mechanismen und so-
zialen Voraussetzungen, die das na-
tionalsozialistische Terrorwerk einst 
möglich machten, aufzeigen. Sie müss-
te auch die Mauer der Indifferenz zwi-
schen den Individuen versuchen nie-
derzureißen, sodass die Menschen die 
Gewalt gegen andere Menschen nicht 
mehr akzeptieren würden.
Es wird an uns liegen, ob in Zukunft Ge-
denkveranstaltungen als positiver Be-
leg der eigenen „Wiedergutwerdung“ 
als „Aufarbeitungsweltmeister“ her-
halten müssen, oder ob von ihnen ein 
politisches „Nein!“ ausgeht.
Nein zu Antisemitismus und Rassis-
mus! Nein zu Frauenverachtung und 
Sozialchauvinismus! Nein zum Hass 
gegen Minderheiten, zum Faschismus 
und den autoritären Tendenzen in un-
serer Gesellschaft!
Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksam-
keit.

Schülerrede an der Säule der Gefangenen 

Niels Beck beim Vortrag der von 
Marco Ebert verfassten Rede.

(Beide Schüler der Louise-Schröder-Schule)

 Initiative KZ-Außenlager Lichterfelde e.V.
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Liebe Gemeinde,
hier ist mein Bericht aus der Mai-Sit-
zung. Im Augenblick schreibe ich an 
dem Bericht über die letzte Sitzung 
bei strahlender Sonne und auch die 
Pandemie scheint langsam Entspan-
nung zu bringen. Also insgesamt 
bleibt der Monat Mai als Hoffnungs-
monat seinem Namen treu.
Die GKR-Sitzung fand wieder als 
Zoom-Konferenz statt.

Umsetzung Innenkonzept 
Petruskirche 
•	 Für die Baumaßnahmen in der Pe-

truskirche ist das Zeitfenster vom 
21.6. bis zum 23.7.2021 fest einge-
plant. Die Arbeiten oberhalb des 
Gewölbes werden bereits zwei Wo-
chen vor diesem Zeitfenster star-
ten, also um den 07.06.2021 herum. 

•	 Der GKR beschloss, dass für die Zeit 
der Baumaßnahmen die Gottes-
dienste aus der Petruskirche in die 
Parallelstraße verlegt werden, die 
offene Kirche entfällt in dieser Zeit.

•	 Der GKR beauftragte die Maler-
arbeiten im Rahmen der Sanierung 
des Innenraums der Petruskirche. 
Des Weiteren soll die Lackierung 
der Heizkörper im vorgegebenen 
braunen Farbton, sowie das Strei-
chen des Vorraums mit einer Mag-
netwandfarbe (statt der derzeit vor-
handenen Pinnwände) beauftragt 
werden.

•	 Die Türen in der Kirche sollen in 
ihren Innenflächen den natürlichen 
Holzton erhalten, ebenso die bei-
den Türen in der Sakristei. Dies ist 
im Moment zeitlich und finanziell 
nicht umsetzbar. Die AG Immobilien 
beschloss daher die Erneuerung der 
Türen erst innerhalb der nächsten 
(zwei/drei) Jahre umzusetzen.

•	 Der GKR beschloss den Einbau der 
Handläufe im Altarraum der Petrus-
kirche (Schlosser- und Tischlerarbei-
ten). Aufgrund der hohen Auslas-
tung der Schmiede wird mit einem 
Realisierungstermin Mitte Juli ge-
rechnet.

Neubau Gemeindezentrum
Celsiusstraße 
•	 Der bisherige Finanzplan (Stand: 

25.02.2021) wurde durch den GKR 
beschlossen.

•	 Am 22.03. hatte die AG Celsiusstr. 
getagt und sich erneut dem Thema 
Baukosten gewidmet. In den Pla-
nungen wurde deutlich, dass ein 
CO2 freies Haus einen größeren 
Mitteleinsatz als den bisher ein-
geplanten benötigt. Dies gilt leider 
auch für das Wassermanagement 
auf dem Grundstück. So gibt es aus 
den dargestellten Gründen sowohl 
auf der Kostenseite wie auch auf 
der Finanzierungsseite die Not-
wendigkeit einer Fortschreibung 
(Entwurf). Stand: 15.04.2021. Fi-
nanz- und Kostenplan sind ausge-
glichen. Der GKR stimmte dem vor-
gelegten Kosten-/Finanzplan zu. 

•	 Der GKR beschloss, das neue Ge-
meindezentrum in der Celsius-
straße 71-73 weiterhin als Fast Null 
Energie Haus zu planen und einen 
Förderantrag beim Umweltfonds 
der Landeskirche zu stellen.

•	 Abstimmung mit dem Konsisto-
rium über alle derzeitigen Projekt-
fragen: Über die Fragen des Ener-
giekonzeptes war unverzüglich das 
Gespräch mit den entsprechenden 
Mitarbeitern des Konsistoriums zu 
suchen, um den Antrag an den lan-
deskirchlichen Umweltfond vorzu-
bereiten.

•	 Es hat ein weiteres Gespräch mit 
Vertretern des Konsistoriums am 
14. April stattgefunden. Die dort 
gegebenen Hinweise oder getrof-
fenen Verabredungen münden in 
eine Fülle von GKR-Beschlüssen, die 
das Bauvorhaben konsistorial absi-
chern sollen.

•	 Die Lottomittel werden zum einen 
als zinsloses Darlehen und zum an-
deren als Zuschuss gewährt. Der 
GKR hat dieser Auszahlungsvarian-
te zugestimmt.

Der Gemeindekirchenrat 
Bericht aus der Sitzung vom 4. Mai  

Aus dem Gemeindekirchenrat

•	 Technische Ausführung des Neu-
baus Celsiusstraße: Heizung / Küh-
lung soll mittels bidirektionaler 
Geothermie umgesetzt werden. 
Fernwärme wird ausgeschlossen. 
Stromversorgung mittels Photo-
voltaik auf den erhöhten Dach-
flächen (Pfarrwohnung und Saal) 
soll den Strombedarf decken. Der 
GKR hat dieser Ausrichtung zu-
gestimmt. Zur besseren Nutzung 
(auch Senkung der Betriebskosten) 
wird ein (Kondensat-)Batteriespei-
cher empfohlen. Dies ist ein Kurz-
zeitspeicher. Eine Senatsförderung 
ist ggf. möglich.

•	 Die Bestuhlung des Saales wurde 
überprüft. Er umfasst jetzt in „Ki-
nobestuhlung“ ein Maximum von 
8 Reihen à 19 Stühlen = 152 Stühle. 
Das entspricht dem von uns gefor-
derten Bedarf von 150 Sitzplätzen.

•	 Die vorgesehenen Stuhllager rechts 
und links vom Eingang decken eine 
entsprechende Kapazität ab.

•	 Für den Altar ist eine Breite (Tiefe) 
von 1.10 m vorgesehen.

•	 Die AG Celsiusstraße überdenkt die 
Infrastruktur der Sanitärbereiche 
innerhalb der Funktionsbereiche. 
Dezentrale Sanitärbereiche sind 
kostenintensiv. Nach Umplanung 
soll der aktualisierte Grundriss 
dem GKR vermutlich im Juni vorge-
stellt werden.

•	 Abriss Altgebäude GZ Celsiusstra-
ße: Es wurde ein Angebot ausge-
wertet, das die Planung rund um 
den Abriss des Alt-Gebäudes be-
trifft (Sichtung des Altgebäudes, 
der verwendeten Baumaterialien, 
etc.). Kosten für die Planung des 
Abrisses, Abrissüberwachung und 
Entsorgungsmanagement wurden 
durch den GKR angenommen.

Umgang mit den Auswirkungen 
der Corona-Pandemie  
•	 Der GKR beschloss, Gemeindever-

anstaltungen bis zum 6. Juni 2021 
auszusetzen. Die Erfahrungen mit 
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    Aus der Gemeinde                                          Aus dem Kirchenkreis

den Gottesdiensten im Mai 
liegen noch nicht vor. Der 
nächste GKR tagt am 1. Juni. 
Ich habe deshalb vorgeschla-
gen, über eine Perspektive 
der Gottesdienste erst in 
der nächsten Sitzung zu ent-
scheiden. Kurz nach 22:30 
Uhr konnte ich die Sitzung 
beenden. Der Heimweg war 
kurz, jeder war ja bereits da-
heim (Zoom).

Ich wünsche Ihnen eine gute 
Zeit, bleiben Sie interessiert 
– insbesondere an unserem 
zentralen Projekt Neubau 
Celsiusstraße – Ihre Meinung 
zählt. Bleiben Sie uns gewo-
gen und bleiben Sie gesund.
Alles Gute und Gottes Segen 
für Sie und Ihre Familien.

Ihr Detlef Lutze
Kirche auf neuen Wegen 
Am Samstag, den 8. Mai 2021 tagte die 
Kreissynode Steglitz zum zweiten Mal in 
der neuen Legislaturperiode. Nach der 
Neu-Konstituierung im vergangenen 
Herbst war es die erste inhaltliche Ta-
gung und erneut eine digitale.
Die Auswirkungen der Corona-Pandemie 
auf die Kirchengemeinden und kirchliche 
Strukturen standen auf Wunsch des Prä-
sidiums im Mittelpunkt der Beratungen. 
In Zeiten der Veränderung sollten die 
Synodalen auf das schauen, was die Kir-
chengemeinden trage und sie zu Orten 
des Glaubens und der Gewissheit darin 
mache, sagte Präses Niels Lau in seiner 
Eröffnung. 
Nicht institutioneller sondern 
spiritueller
Mit einem Impulsvortrag führte Pröpstin 
Dr. Christina-Maria Bammel, theologi-
sche Leiterin des Konsistoriums, in das 
zentrale Thema ein: Die Gestalt der Kir-
che hätte sich bereits verändert und wür-
de dies weiter tun, sagte Bammel. Das 
nächste Jahrzehnt würde nicht institutio-
neller, sondern spiritueller. Jetzt sei also 
die Zeit für Pilot- und Pionierprojekte, 
auch gemeinsam mit den vielen anderen 
christlichen Gemeinschaften. Jetzt sei es 
Zeit, die Schätze christlicher Spiritualität 
zu heben und sich den Fragen von Kli-
maschutz, Digitalisierung und Migration 
weiter und verstärkt zuzuwenden. Be-
ruflich und ehrenamtlich Mitarbeitende 

seien aufgerufen, mit Geisteskraft und 
Geistesgegenwart neue Wege zu suchen 
und auszuprobieren, sagte die Pröpstin. 
Dabei müsse Kirche eine gute Wegge-
meinschaft ermöglichen und Trostge-
meinschaft sein. Ebenfalls sei Kirchen-
mitgliedschaft neu zu denken: Kirche als 
Nachbarschaftsort, zu dem alle gehören, 
die sich engagieren und mitgestalten. 

Unterstützen, Bilden, Feiern
Mit dem Appell, mutig über die eigene 
Zeit hinauszudenken, arbeiteten die Sy-
nodalen in Gruppen zu drei großen Wir-
kungsfeldern der Kirche: Unterstützen, 
Bilden und Feiern. 
Zentrale Aussagen der Arbeitsgruppen 
wurden im Plenum ausgetauscht: von 
„flexiblere Beteiligungsmöglichkeiten für 
Kinder und Jugendliche” über „geschlos-
sene Türen vermeiden” bis hin zu „Gene-
rationenschranken überwinden” ging es. 
Die Thesen sollen als Grundlage weiter-
gehender Diskussionen dienen, das The-
ma „Kirche auf neuen Wegen” sich durch 
die gesamte Legislaturperiode ziehen.
Begonnen hat die Synode mit einer An-
dacht von Pfarrerin Ulrike Klehmet, Vor-
sitzende des Netzwerks Erinnerungs-
kultur im Kirchenkreis Steglitz zum 76. 
Jahrestag der Befreiung. Sie endete mit 
einem mutmachenden Gottesdienst un-
ter Leitung der stellvertretenden Super-
intendentin, Pfarrerin Heidrun Miehe-
Heger und mit Musik von Antje Ruhbaum.

Ulrike Bott

Digitale Kreissynode 
am 8. Mai 2021

Die Kreissynode tagte digital
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Rudi-Wunderlich-
Gedenkfahrt 
Liebe Freunde,
wir – das ist die Initiative 
KZ-Außenlager Lichterfelde 
– „führen in diesem Jahr wie-
der die Rudi-Wunderlich-Ge-
denkfahrt durch. Rudi Wun-
derlich gelang am 10. Juni 
1944 die Flucht aus dem KZ 
mit dem Fahrrad.Am 12. Juni 
um 10:00 Uhr starten wir in 
Steglitz.
Anfangs waren es bei der 
Fahrt noch doppelt so vie-
le Polizisten wie wir Radler, 
schon beim letzten Mal wa-
ren die Radler in deutlicher 
Überzahl.
Die Route ist ca. 15 km - wir 
haben zwei Stunden einge-
plant.
Wem Hin-und/oder Rückweg 
zu lang sind: Der Start liegt 
in der Nähe vom S-Bahnhof 
Rathaus Steglitz, der Ziel-
punkt ca. 1 km vom S-Bahn-
hof  Nordbahnhof entfernt.
Ich freue mich, die/den ei-
ne/n oder andere/n zu tref-
fen.

Thomas Schleissing-Niggemann
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„Du fängst nicht an zu heulen, wenn 
du heute keine Einschulungstüte 
hast. Du bekommst die Süßigkeiten 
danach Zuhause“.
So oder ähnlich kam das von meiner 
Mutter an meinem Einschulungstag 
im Jahr 1953. Ich habe natürlich ge-
heult und war wohl der Einzige, der 
keine bunte Tüte im Arm hielt. Ich 
weiß noch heute nicht, warum das so 
war, denn so arm waren wir nun auch 
nicht.
Diese und durchaus positivere Er-
innerungen aus den Jahren 1953 bis 
1959 möchte ich mit den Schlüsselle-
serinnen und -Lesern teilen.
Vielleicht kommt dem einen oder an-
deren der älteren Generation einiges 
bekannt vor, oder kann es sogar er-
gänzen oder korrigieren.
Wir wohnten in der Lorenzstraße 16, 
ein riesiges Mietshaus, verbunden 
mit dem Haus Lorenzstraße 17.

Beginnen möchte ich aber mit mei-
nem kleinen Ausflug am Bahnhof 
Lichterfelde-Ost. Dort musste ich 
sonntags am Nachmittag zur noch 
heute existierenden Bäckerei Walf, 
um frische Schlagsahne zu holen. 
Manchmal auch mit den Baisers, die 
dann an die Enden des Sahnebergs 
eingedrückt wurden.

In die Lorenzstraße einbiegend, 
gleich links auf einem Hinterhof, be-
fand sich ein „Bambi-Fahrradverleih“. 
Mein erstes eigenes Fahrrad bekam 
ich erst im Alter von zehn Jahren. Eine 
Mietstunde für ein „Bambi“ kostete 
einen „Fuffziger“. Sonntags gab es 
für mich immer diese fünzig Pfennig 
und ich konnte entscheiden, ob ich 
damit  ein Fahrrad mietete, oder das 
Palast-Kino am Kranoldplatz zu einer 
Jugendvorstellung besuchte. Cow-
boyfilme aus Amerika waren damals 
der Renner.

An der Ecke Jägerstraße gab es den 
Lebensmittelladen „Mosch“, wo ich 
Frischmilch holen sollte. Die Milch 
befand sich in einem großen gekühl-

Aus der Gemeinde

Damals waŕ s: Die Lorenzstraße

Blick aus dem Fenster der Lorenzstraße 16 in Richtung Parallelstraße

Ich mit Bambirad beim Fahrradverleih

Ein kleiner Ausflug entlang der Lorenzstraße 
vor fast 70 Jahren
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Aus der Gemeinde

ten Behälter und Herr Mosch 
persönlich füllte meine  1 Liter 
Blechkanne mit einer Schöpfkel-
le, die wohl auf einen halben Li-
ter geeicht war.
Links in der Lorenzstraße 
neben dem Haupteingang 
hatte Mosch eine Mangel-
station im Souterrain.
Regelmäßig begleitete ich Oma Anna 
dorthin. Ich trug mit ihr den großen 
Korb mit Mangelwäsche.
Diese auf mich riesig wirkende höl-
zerne Standmangel war mir unheim-
lich. Sie knarrte und ächzte, und ich 
hatte immer Angst, dass Oma hinein-
gezogen wird. Sie strich die Wäsche 
glatt und kam dabei beängstigend 
nahe an die Einzugswalze.
Die nächste Ecke, an der die Parallel-
straße kreuzte, war besonders interes-
sant. Obwohl es damals noch nicht so 
viele Autos gab, passierten hier sehr 
häufig Zusammenstöße. Wir Kinder 
waren immer recht schnell am Ort des 
Geschehens, um die Blechschäden zu 
begutachten und den Streitereien der 
betroffenen Autofahrer zuzuhören. 
Im Mietshaus Lorenzstraße 16/17 la-
gen alle Schlafzimmer zur Lorenzstra-
ße. So entging den neugierigen Nach-
barn auch nachts nichts. Sollte sehr 
spät ein Taxi vorgefahren sein, dann 
war das gleich am nächsten Morgen 
Gesprächsstoff: „Da ist doch der Herr 
Sowieso gegen Mitternacht mit dem 
Taxi gekommen“.
Den nachbarlichen Tratsch erlebte ich 
mit meiner Oma, wenn ich sie in den 
Schulferien mittwochs oder sams-
tags zum Einkauf auf den Kranold-
markt begleitete. Es wurde auf dem 
Weg zum Markt soviel geschwätzt, 
dass fast der ganze Vormittag drauf-
ging. Auf dem festen Markt, gleich 

vorne, befand sich ein Fischstand und 
daneben am Eingang stand eine rie-
sige Blechwanne gefüllt mit lebenden 
Karpfen. Ich wartete dort auf Oma 
und ließ sie einkaufen und schwätzen. 

Im Innenhof der Lorenzstraße war im-
mer etwas los. So erinnere ich mich  an 
den Ruf des Lumpensammlers: „Lum-
pen, Alteisen, Kartoffelschalen ...“ 
Auch ein Messerschleifer kam regel-
mäßig vorbei und rief seine Dienste 
in den Hof hinein. Ich brachte ihm 
dann unsere stumpfen Messer und 
Scheren herunter. Das Schleifen wur-
de gleich vor Ort erledigt. Auf einem 
Handwagen hatte er eine große 
Schleifscheibe befestigt, die wie eine 
Nähmaschine mit Pedal angetrieben 
wurde.
Der Leierkastenmann besuchte uns 
auch regelmäßig. Während und nach 
seinem Musikspiel warfen die Mieter 
in Papier eingewickelte Münzen he-
runter. Ein Blick nach oben und ein 
leichtes Anheben des Huts war der 
Ausdruck seines Danks.

Schräg gegenüber und bis zur Ecke 
Lange Straße befand sich die Gärtne-
rei Guth, ein idealer Spielort für uns 
Kinder. Da der Sohn vom Gärtner ein 
Freund in unserem Alter war, hatten 
wir stets Zugang und fuhren mit den 
Schubkarren zwischen Beeten umher.

Der Elfer-Bus (heute M11 und 
X11) fuhr bereits damals die 
Lorenzstraße entlang. Anfang 
der 1950er-Jahre war der hin-
tere Ein- und Ausstieg des Bus-
ses noch offen. Ein Schaffner 
ging von Person zu Person, 
um Fahrscheine zu verkaufen. 
Wechselgeld entnahm er ei-
nem Münzwechsler, den er vor 
seiner Brust trug. Auch hatte 
er ein kleines Alubrettchen 

mit verschiedenen Fahrscheinblocks. 
Wir warteten, bis der Elfer-Bus an der 
Haltestelle Lorenzstraße/Ecke Lang-
eStraße hielt und riefen erwartungs-
voll: „Heh Schaffner, hast ‘nen Block 
für uns?“ Oft  bekamen wir einen zu-
geworfen, aber was wir mit dem Fahr-
scheinstummel machten, das weiß 
ich nicht mehr. 
Für ein Kartenquartett besonderer 
Art sammelten wir Zigarettenschach-
teln und schnitten sie auf Format. 
Juno, Lux und HB waren die gängigen 
Marken.
Bevor die Lorenzstraße in die Mari-
annenstraße überging, kam die Kreu-
zung der Kiesstraße. Rechts hinein an 
der Ecke „An der Schäferei“ befand 
sich ein riesiges und uriges Gelände 
mit Wildwuchs. Das war für uns der 
ideale Abenteuerspielplatz. Wir sam-
melten dort auch jede Menge Maikä-
fer ein.
Ruinen gab es in fast jeder Straße. Ich 
erinnere mich an eine in der Lange 
Straße gegenüber vom Eingang zum 
Friedhof, eine an der Ecke Lange Stra-
ße/Ferdinandstraße und eine an der 
Ecke Kiesstraße/Oberhofer Platz. Es 
war uns Kindern streng verboten dort 
hineinzugehen, was wir aber nur sel-
ten befolgten.
Schräg gegenüber in der Ferdinand-
straße befand sich der „Frankfurter 
Hof“ (zuletzt das Restaurant „Kasta-
nie“). Es war eine normale Kneipe, im 
Besitz eines gewissen Helmut Radtke. 
So hieß sie auch für viele „Radtkes“. 
Ein paar Häuser weiter in Richtung 
Kranoldplatz gab es eine Bäckerei. 
Als ich zehn Jahre alt war, durfte ich 
für diese Schrippen austragen. Was 
ich dafür bezahlt bekam, das weiß ich 
aber nicht mehr.
Hier endet nun mein Ausflug. Ich 
wünsche viel Spaß beim Lesen dieser 
Erinnerungen und freue mich über 
ein Echo. 

Reiner Kolodziej

Ferdinandmarkt-Stand der Eltern von Eva Laucks

Gärtnerei Guth
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Wir beraten Sie auch samstagsWir beraten Sie auch samstags
von 10.00 bis 13.00 Uhrvon 10.00 bis 13.00 Uhr

Alloheim Senioren-Residenzen Fünfte 
GmbH & Co. KG

Seniorenresidenz „Lichterfelde“
Lichterfelder Ring 197, 12209 Berlin

Tel. 030/71095-0 www.Alloheim.de

Mehr als 200 Menschen haben in unserer Seniorenresidenz „Lichterfelde“ in den unterschiedlichsten 
Wohnformen ihr Zuhause gefunden.
Gestalten Sie Ihr Leben eigenständig in komfortablen Ein- und Zweizimmerwohnungen, 
unterstützt durch ein breites Angebot frei wählbarer Serviceleistungen und Unterhaltungsmöglichkeiten.

Unser vollstationärer Pflegebereich bietet liebevolle Betreuung rund um die Uhr. Konzepte für spezielle 
Bewohnergruppen, eine abwechslungsreiche Beschäftigungstherapie, die Kooperation mit einem festen Stamm 
von Ärzten bieten Sicherheit und Individualität für alle Lebenslagen.

•	 täglich frische Wahlmenüs aus eigener Küche
•	 Hofcafé, Friseur- und Kosmetiksalon im Haus 
•	 weitläufige, mediterran gestaltete Gartenanlage

Sie haben noch Fragen? Wir stehen gern zur Verfügung und freuen uns auf Ihren Anruf.

Probewohnen möglich.
Probewohnen möglich.

gepflegt wohnen - unbeschwert lebengepflegt wohnen - unbeschwert leben

Wir beraten Sie auch samstagsWir beraten Sie auch samstags
von 10.00 bis 13.00 Uhrvon 10.00 bis 13.00 Uhr

Anzeige

Seniorenarbeitsteam

Die Corona-Zahlen fallen, und damit 
steigen unsere Chancen auf Urlaub in 
der Oberlausitz. Wie im Mai-Schlüssel 
ausführlich beschrieben, wollen wir 
die Tradition der Seniorenreisen wie-
der aufnehmen. Es haben sich schon 
viele angemeldet, aber einige Plätze 
sind noch frei!
Es ist uns sehr wichtig, dass sich neue 
Reiseteilnehmer/innen in der Gruppe 
wohlfühlen, deshalb achten wir dar-
auf, dass „Alte“ und „Neue“ schnell in 
Kontakt kommen.

Sind Sie neugierig geworden? Dann 
melden Sie sich bitte bei unserer Küs-
terin am Ostpreußendamm 64, Tel. 75 
51 92 85. Wenn Sie Genaueres wissen 
möchten, melden Sie sich bitte dort, 
damit wir uns mit Ihnen in Verbin-
dung setzen können. 
Mitte Juni schicken wir Ihnen das An-
meldeformular.
Haben Sie bitte Verständnis, dass 
nur geimpfte Personen mitfahren 
können.

Der Preis für Bustransfer, 14 Tage 
Einzelzimmer mit Vollpension, 3 Halb-
tagsfahrten, 2x gemeinsames Kaffee-
trinken und ein „Bergfest“ steht noch 
nicht ganz genau fest. Er richtet sich 
auch nach der Anzahl der Reisenden, 
wird aber 1.000 € nicht überschreiten.
Termin:	 14. – 28. August 2021
Als erfahrenes Reiseteam begleiten 
Sie wieder Karin Reuter und Gise-
la Meyer, die sich darauf freuen, mit 
Ihnen erlebnisreiche schöne Tage zu 
verbringen!

Seniorenreise nach Herrnhut in der Oberlausitz

SENIOREN ARBEITSTEAM

PETRUS-GIESENSDORF

Der deutschlandweite Tag des Fried-
hofs am 19. September steht in Berlin 
unter dem Motto: „Mein Kiez. Mein 
Friedhof“. Mit unterschiedlichen Ak-
tivitäten will sich die Gemeinde betei-
ligen und auf unseren kleinen Dorf-
kirchhof aufmerksam machen.

Natürlich ist der eigentliche Sinn eines 
Friedhofs die Bestattung der Verstor-
benen. In den letzten Jahrzehnten hat 
sich unsere Bestattungskultur zuneh-
mend verändert: Wir sind mobiler ge-
worden und leben häufig nicht mehr 
über Generationen an einem Ort, so 
dass viele Menschen eine anonyme 
Bestattung einem - evtl. ungepfleg-
ten - Grab vorziehen. Als Alternative 
dazu hat sich unsere Gemeinde für 
Urnengemeinschaftsgräber entschie-
den, auf denen die Namen und Le-

Unser Friedhof
bensdaten der Verstorbenen an einer 
Stele zu lesen sind.
Unser Friedhof sollte ein Ort des Erin-
nerns und der Trauer sein, aber auch 
ein Ort, um zur Ruhe zu kommen, 
Kraft zu schöpfen, nachzudenken über 
die Welt und unsere Endlichkeit, ein 
Ort der Besinnung. Mit seiner uralten 
Feldsteinkirche und den riesigen alten 
Eichen strahlt er mit seiner speziellen 
Anlage trotz seiner Lage an einer sehr 
verkehrsreichen Straßenecke, doch 
einen ganz besonderen Reiz aus.
Außerdem bildet der Friedhof eine 
wichtige ökologische Nische für eine 
Vielzahl von Insekten, Kleinsäugern, 
und Vögeln. Gerade hat das Umwelt-
büro der EKBO (Evang. Kirche Berlin-
Brandenburg schlesische Oberlausitz) 
ein Projekt vorgestellt, in dem ange-

regt wird, Wildbienen und andere In-
sekten mit einheimischen Blühwiesen 
auf freien Flächen der Kirchhöfe zu 
unterstützen.
Im nächsten „Schlüssel“ stellen wir 
die weitere Planung für den Aktions-
tag am 19. September vor.
Wenn Sie Lust haben mitzugestalten, 
Ideen haben oder gerne eine Paten-
schaft für ein altes Grab überneh-
men möchten, melden Sie sich bitte 
in der Küsterei (z.Zt. nur per E-Mail 
oder telefonisch).
Die Dorfkirche steht Ihnen derzeit 
montags bis freitags von 15-17 Uhr 
zur stillen Einkehr offen.

Bernd und Gisela Meyer
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 Anzeigen Adressen

SOZIALSTATION WOLTMANNWEG
Wir bieten Ihnen: 
• Häusliche Pflege - Unterstützung bei der Körperpflege und hauswirtschaftlichen Versorgung 
• Wohngemeinschaft für an Demenz Erkrankte 
• Häusliche Krankenpflege (u.a. zertifiziertes Wundmanagement, Katheter-, Sonden-, Stomapflege, Portversorgung)
• Soziale Beratung - durch Sozialarbeiterin, Unterstützung bei Antragstellungen, Vernetzung mit anderen Diensten
• Beratungsbesuche im Rahmen der Pflegeversicherung
• Pflegehilfsmittelverleih
• Entlastungs- und Betreuungsleistungen, z.B. zum Erhalt der Mobilität, der Kommunikationsfähigkeit und sozialer Kontakte
• Wöchentliche Gymnastik mit Yogaelementen in der Seniorenfreizeitstätte Scheelestr. 109

Wir nehmen uns Zeit für Sie!
Verein für häusliche Krankenpflege – www.woltmannweg.de 
Sozialstation Woltmannweg, Woltmannweg 31, 12209 Berlin

Pflegedienstleitung Tel.: 713 912-0 / Sozialarbeit Tel.: 713 912-14

Regine Hersant 
B ü r o s e r v i c e

bietet kleinen mittleren Unternehmen 
u. a. folgende Dienstleistungen an:

o vorbereitende Buchhaltung
o Verwaltung von Kleinbetrieben
o	 Mahnwesen u. Mahnungsverwaltung
o Entwurf von Tabellen, Exposés u.v.m.
o Schreiben nach Vorlagen 

(0176) 84 10 58 11

Gemeindehaus Ostpreußendamm
Ostpreußendamm 64, 12207 Berlin
GEMEINDEBÜRO
Sandra Großstück
Tel. 755 19 285, Fax 755 19 284 
E-Mail: kuesterei@petrus-giesensdorf. de
Mo u. Di. von 10:00-12:00 Uhr, Do 17:00-19:00 Uhr
PFARRER DER GEMEINDE
Pfarrer Michael Busch Tel. 355 04 614 
E-Mail: michael.busch@petrus-giesensdorf.de
Pfarrerin Annette Hohnwald Tel. 83 90 92 48 
E-Mail: hohnwald@kirchenkreis-steglitz.de 
Pfarrer Roland Wicher Tel. 0163 2886 027 
E-Mail: wicher@petrus-giesensdorf.de
GEMEINDEKIRCHENRAT
Detlef Lutze (Vorsitzender) Tel. 0172 9768 603 
E-Mail: detlef.lutze@petrus-giesensdorf.de
Pfarrer Michael Busch (Stellvertreter)
GEMEINDEBEIRAT
Wolfgang Bramböck (Vorsitzender)  Tel. 773 47 36
Kerstin Littschwager (Stellvertreterin)   Tel. 755 19 285
KITA LINDENHOF
Ursel Hentschel (Leiterin)
Tel. 755 19 307 / 755 19 308, Fax 755 19 309 
E-Mail: kita.lindenhof@petrus-giesensdorf.de
RELIGIONSPÄDAGOGIN
Angie Kaufmann (Arbeit mit Jugendlichen)
Tel. 0152 0137 6666
E-Mail: a.kaufmann@petrus-giesensdorf.de
GEMEINDEPÄDAGOGIN
Ulrike Labuhn (Arbeit mit Kindern und Familien)
Tel. 755 19 726
E-Mail: ulrike.labuhn@petrus-giesensdorf.de
Gemeindehaus Parallelstraße
Parallelstraße 29, 12209 Berlin
KITA PETRUSHEIM
Annekatrin Herzog (Leiterin) Tel. 772 72 34
kita.petrusheim@petrus-giesensdorf.de
Gemeindezentrum Celsiusstraße
Celsiusstraße 71-73, 12207 Berlin
KINDER- UND JUGENDTREFF
Tel. 712 50 75 	
E-Mail:  BusStopeV@aol.com
Petruskirche
Oberhofer Platz 3, 12209 Berlin
KIRCHENMUSIK
Michael Zagorni Tel. 681 71 40
E-Mail: kirchenmusik@petrus-giesensdorf.de
KULTUR IN DER PETRUSKIRCHE
Christiane Kurz-Becker Tel. 81 80 99 66
E-Mail: info@petrus-kultur.de
Holzkirche e.V.
Verein für soziale Arbeit, Kinder + Jugendarbeit
Koloniestraße 9, 12209 Berlin
Constantin Huth (Geschäftsführung)
Dogan Yildiz (stellvertretende Leitung)
Tel. 772 50 19, Fax 773 93 504
E-Mail: holzkirche-ev@arcor.de

Gottesdienste 
in den Altenpflegeheimen
mit Pfarrerin Hohnwald
Zur Zeit finden die Gottesdienste und An-
dachten in den Pflegeheimen den aktuellen 
Umständen entsprechend unregelmäßig 
oder in veränderter Form mit geringerer 
Teilnehmerzahl statt oder entfallen. Ab 
voraussichtlich Juli wird es wieder feste 
Gottesdiensttermine auch für eine größere 
Teilnehmerzahl geben. Bitte beachten Sie 
die Aushänge und Ankündigungen in den 
Pflegeheimen.
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Koloniestraße 9, 12209 Berlin
Constantin Huth (Geschäftsführung)
Tel. 772 50 19,E-Mail: holzkirche-ev@arcor.de 

A. Kinder- Jugend-Projekthaus Holzkirche
B. Dancemasters Danceschool 
Mo, Di u. Fr ab 15:00 Uhr, Dennis, Tel. 0176 68433666
C. Die Fahrradwerkstatt
Mi u. Do 15:00 bis 19:00 Uhr (Reparaturannahme)
Verkauf u. Spenden auch Mo u. Fr 
D. Der Bücherbasar Laden (Eingang Koloniestraße 9a) 
Mo, Mi, Do 15:00 bis 19:00 Uhr

Kirchen
Petruskirche 
Oberhofer Platz, 12209 Berlin
Bus und Bahn: 184, 284, 380, 
S25 + S26: Bhf Lichterfelde Ost 
Dorfkirche Giesensdorf
Ostpreußendamm/Ecke Osdorfer 
Str. 12207 Berlin
Bus und Bahn: 112, 184, 186, 
S25 + S26: Bhf Osdorfer Str.
Gemeindehäuser
Gemeindehaus Ostpreußendamm
Ostpreußendamm 64, 12207 Berlin 
Bus und Bahn: 112, 184, 186, 
S25 + S26: Bhf Osdorfer Str.
Gemeindehaus Parallelstraße
Parallelstraße 29, 12209 Berlin 
Bus und Bahn: 112, 184, 284, 380, S25 
+ S26: Bhf Lichterfelde Ost 
Gemeindezentrum Celsiusstraße
Celsiusstraße 71-73, 12207 Berlin
Bus und Bahn: 186, 284, 
S25 + S26: Bhf Lichterfelde Süd 
Kindertagesstätten 
Ev. Kindertagesstätte Petrusheim
Parallelstraße 29, 12209 Berlin 
Bus und Bahn: 284, 380, 
S25 + S26: Bhf Lichterfelde Ost
Ev. Kindertagesstätte Lindenhof
Ostpreußendamm 64, 12207 Berlin 
Bus und Bahn: 112, 184, 186, 
S25 + S26: Bhf Osdorfer Str.
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ANGEBOTE FÜR ALLE

Begegnungsfrühstück für Jedermann u. Jedefrau 
Di 10:00 bis 12:00 Uhr  Inka Langner, Tel. 712 82 80
Kraftsport für Frauen ab 50 Jahre
Mo, Mi u. Sa 9:00 bis 10:00 Uhr, Monika Liepelt, Tel. 712 50 75

Laib & Seele Ausgabe von Lebensmitteln
Di 14:00 bis 16:00 Uhr, Nummernausgabe ab 13:00 Uhr
Pfr. Michael Busch, Tel. 755 19 725

Fit im Kopf – Gedächtnistraining Mo 14-tägig 14:30 bis 
16:30 Uhr, Do  14-tägig 10:00 bis 12:00 Uhr (Termin offen) 
Eva Niggemann, Tel. 712 91 19

ANGEBOTE SPEZIELL FÜR SENIOREN

Glaubensgespräch (Termin offen) monatlich Do 10:00 Uhr
Pfr. Roland Wicher, Tel. 0163 2886 027

Gemeindehaus Ostpreußendamm

Treff 60 plus: Seniorentanz Mi 9:30 bis 11:00 Uhr
Mechthild Spors-Weinmann, Tel. 622 83 22

Seniorenkreis Spätlese, Mi 14 tägig, 14.30-16.30 (nicht im 
Juni!) Anita Malaszkiewicz, 712 24 80
Sabine Kühnemund, 0176 44 27 41 19 

Fit im Kopf – Gedächtnistraining  Mi 14-tägig 10:00 bis 
12:00 Uhr, Eva Niggemann, Tel. 712 91 19 

Gemeindehaus Parallelstraße

Wandergruppe (Termin offen) Do um 9:30 Uhr vor dem 
S-Bahnhof Lichterfelde Ost
Mechthild Spors-Weinmann, Tel. 622 83 22

Petruskirche

Gemeindezentrum Celsiusstraße

Jugendgruppe, Angie Kaufmann Tel. 0152 0137 6666 

ANGEBOTE FÜR KINDER
UND JUGENDLICHE

Gemeindehaus Parallelstraße
Chor für 6- bis 10-jährige Kinder
Do 16:30 bis 17:15 Uhr, Heike Ehlers, Tel. 834 73 67
Musikalische Früherziehung
Fr 14:15 bis 17:00 Uhr, Heike Ehlers, Tel. 834 73 67

Celsiusstraße 71-73
Kinder- und Jugendtreff, Tel. 712 50 75 
E-Mail: BusStopeV@aol.com

ANGEBOTE DES HOLZKIRCHE E.V.

EINRICHTUNGEN DER
GEMEINDE

IMPRESSUM

Bezirkliche Seniorenvertretung Sprechstunde in der 
Petruskirche, 4. Sa im Monat 11:00 bis 12:00 Uhr
Wolfgang Kornau, Tel. 797 80 280

Bibel entdecken - Gott im Spiel
Entdeckungsreise für Kids von 6-9 J. Di 15:00 bis 16:00 Uhr, 
Ulrike Labuhn Tel. 755 19 726

Fitness für alle Ein Angebot des Holzkirche e.V.
Mo 18:30 bis 19:30 u. 19:30 bis 20:30 Uhr, Do 20:15 bis 21:15 Uhr  
Katja Kleinschmitt, Tel. 0179 588 72 44
VOLKSLIEDERSINGEN (Angebot eingestellt)
MALEN FÜR ERWACHSENE Mo 17:30 bis 20:00 Uhr
Maria M. Hahmann, Tel. 693 27 47

Gemeindehaus Ostpreußendamm

GYMNASTIK FÜR FRAUEN Mo von 11:00 bis 12:00 u. 12:00 
bis 13:00 Uhr (gemischt) Sabine Grohn, Tel. 0170 485 68 50
TANZKURSE FÜR FORTGESCHRITTENE
Di u. Fr 19:00 bis 20:30 u. 20:30 bis 22:00 Uhr 
Fr. Lachmann, Tanzlehrerin, Tel. 342 73 24 

KANTOREI PETRUS-GIESENSDORF Proben Di 20:00 Uhr  
Michael Zagorni, Tel. 681 71 40

THE PETRUS GOSPEL SINGERS Proben Fr 20:00 Uhr
Michael Zagorni, Tel. 681 71 40

Gemeindehaus Parallelstraße

HÄNSEL UND GRETEL 
Basar für gebrauchte Kleidung und Trödel,
Di 9:30 bis 11:30 u. Do 15:30 bis 17:30 Uhr, Tel. 768 04 501

FAHRRADWERKSTATT Fr 18:00 bis 20:00 Uhr
ALTBERLINER SCHMALZSTULLENTHEATER   
THEATERGRUPPE Di 17:00 bis 20:00 Uhr 
Wolfgang Bramböck, Tel. 773 47 36
GYMNASTIK FÜR FRAUEN Mi 18:45 bis 19:45 Uhr
Angelika Lange-Bruns  Tel. 773 87 08 

HANDARBEITSKREIS Mi 13:30 bis 15:30 Uhr
Ingeburg Werner, Tel. 755 16 356
KULTURVERANSTALTUNGEN IN DER PETRUSKIRCHE
E-Mail: info@petrus-kultur.de Internet: www.petrus-kultur.de
OFFENE KIRCHE GALERIE & CAFÉ Die aktuelle Ausstellung 
ist mittwochs und samstags von 10-13 Uhr zu besichtigen. 
(Ein zweites Frühstück wird z. Zt. nicht angeboten.)  

Petruskirche

Gemeindehaus Ostpreußendamm

Gemeindezentrum Celsiusstraße

Dorfkirche Giesensdorf
„Offene Kirche” Mo und Fr von  15:00 bis 17:00 Uhr

Die Schlüssel-Doppelausgabe 
Juli-August 

erscheint am Donnerstag, 1. Juli

 UMWELTGRUPPE  Termine und Aktionen nach Absprache 
E-Mail: ulrike.labuhn@petrus-giesensdorf.de
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